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Amtliche Bekanntm achungen.
Bekanntmachung

Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung zu
Berlin bedarf zur Befriedigung der Anforderungen der Heeres¬
verwaltung dringend  weiterer Mengen Hafer.

Ich richte daher an die Besitzer von Hafer die Bitte, Men¬
gen welche sie erspart haben oder deren sie zur Fütterung
ihrer Pferde nicht mehr bedürfen, im Interesse der Landes¬
verteidigung zur Verfügung zu stellen.

Es wird jedes, auch das kleinste Quantum abgenommern
Gezahlt wird der gesetzliche Höchstpreis von 13.65 Mk. für

den Zentner.
Haferbesitzer, welche bereit sind, Hafer abzugeben, wollen eme

entsprechende Mitteilung baldigst entweder mündlich oder schrift¬
lich an den Bürgermeister ihres Wohnortes machen.

höchst a. M., den 12. Juli 1915.
S. 8687. Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 15. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Heß.

Ü

Bekanntmachung
, Die nach Ausbruch des Krieges von allen Seiten in wahr¬
haft vaterländischer Gesinnung eingeleiteten Bestrebungen, das
im Umlauf befindliche Gold nach Möglichkeit der Reichsbank
zuzuführen, haben bisher einen ganz bedeutenden Erfolg ge-

^Trotzdem befindet sich noch ein erheblicher Betrag gemünz¬
ten Goldes, der auf Hunderte von Millionen Mark geschätzt
wird, im Verkehr. . . .

Diese noch im Besitze des Volks befindliche reiche Goldre¬
serve der Reichsbank zuzuführen, muß dauernd  das Be¬
streben einsichtsvoller Kreise und Personen sein.

Nur dann kann sie dein allgemeinen Wohle dienstbar ge¬
macht werden, wenn die Leistungsfähigkeit der Reichsbank, die
dem Reiche die zur Kriegführung erforderlichen Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen hat und den Kreditbedarf der erwerbstäti¬
gen Bevölkerung in weitestetn Umfange befriedigen muß, auf
den höchstmöglichenStand gebracht wird.
F Jeder, der in diesen schweren Kriegszeiten Gold zurückhält
schwächt daher die Stärke des Reichs und versündigt sich unbe¬
wußt an den Interessen der Allgemeinheit.
k Êr schädigt jsich aber auch selbst, indem er Geld, das bei
den Sparkassenu. a. verzinst wird, ertraglos liegen läßt.
^ Von der Ueberzeugung geleitet, daß gerade in den Kreisen
unserer ländlichen Bevölkerung, die erfahrungsgemäß gern bares
Geld aufspeichert, Gold noch in größeren oder kleineren Be¬
trägen zurückgehalten wird, wenden wir uns an Sie in der
Annahme, daß Ihr amtlicher und persönlicher Einfluß entschei¬
dend sein wird, zurnckgehaltene Goldmünzen ihrer nationalen
Bestimmung wieder zuzuführen. w

Wir machen zugleich darauf aufmerksam, daß alle Postäm¬
ter angewiesen sind, angebotene Goldmünzen umzutauschen und
an die Reichsbank abzuführen. Sollten Sie aber Wert da¬
rauf legen, das Gold uns unmittelbar einsenden zu wollen,
sind wir gern erbötig, das verauslagte Porto Ihnen zu er-
statten.

Die Reichsbankhauptstelle zu Frankfurt  a . M.
Wird veröffentlicht.

Um die Goldsammlung Jedermann zu erleichtern ist die hie¬
sige Stadtkasse gerne bereit, die Goldmünzen umzutauschen.

Hofheim  a . Ts ., den 15. Juli 1915.
Der Bürgermeister. Heß.

Bekanntmachung.
Aufruf

an die Pensionäre und Rentenempfänger zur Teil,
nähme an der nationlen Arbeit.

Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte, auch der sonst nicht
mehr voll erwerbs- und arbeitsfähigen Männer. Die Zeit der
angestrengten Erntearbeiten naht heran. Da darf keiner, der
noch zu arbeiten in der Lage ist, zurückstehen. Keiner darf
sagen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente, meiner Pension
und überlasse die Arbeit den übrigen noch voll Arbeitsfähigen
»der gar den Frauen und Kindern." Es geht alle an und
keinem wird es zum Nachteil gereichen.

Ich gebe hiermit die Zusicherung, daß aus solcher vor¬
übergeh end en au sh il fsw eisen Tätigkeit rmD >en ste
bes Vaterlandes keine Schlüsse auf die Arbeits¬
fähigkeit des Einzelnen gezogen werde », keine
Herabsetzung der Renten zu befürchten  ist.

Darum richte ich an alle Pensionäre, Rentenempfänger und
invaliden die Aufforderung, nach Kräften mitzuhelfen, damit
«1 den nächsten Wochen und Monaten die Arbeiten auf den
* "ern ausgeführt, die Ernte geborgen, die neue Saat bestellt

wird. Dann werden die Aushungerungspläne unserer Feinde
weiter zunichte werden, wie sie es bisher geworden sind.

Wiesbaden,  den 5. Juli 1915.
Der Regierungs-Präsident.

Wird veröffentlicht.
Hof he im a. Ts ., den 15. Juli 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Diejenigen Hausbesitzer, welche den Anschluß an das städt.
Elektrizitäts-Werk ausgeführt wünschen, werden ersucht, ihre
Anmeldungen bis spätestens am l . August ds. Js . an das vor¬
genannte Werk zu richten.

Anmeldebogen können im Elektrizitäts-Werk in Empfang ge¬
nommen werden.

Hofheim  a . Ts,  den 15. Juli 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Holzversteigerung.

Montag,  den 19. Juli 1915, Vormittags lOV2 Uhr an¬
fangend werden im Hofheimer Stadtwald, Distrikt„Bornslach"

800 schäleichene Wellen
gegen Kredit versteigert.

Zusammenkunft ist auf dem Hangweg bei Holzstoß 105.
Hofheim  a . Ts ., den 14. Juli 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Die Brotzusatzkarten  für die 2. und 3. Juliwoche
werden am Samstag , den 17. ds. Mts ., Vormittags von
10 bis 11 Uhr durch die Herten Bezirksvorstehermit den
Hauptbrotkarten ausgegeben.

Die Brot- und Mehlverkäufer haben die ihnen gelie¬
ferten Brotzusatzkarten mit den Hauptkartenabschnittenge¬
trennt wie seither Montags Vormittags, auf dem Rat¬
hause dahier abzuliefern.

Hofheim  a . Ts ., den 16. Juli 1915.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte, welche gemäß § 49 d der Be¬

kanntmachung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
vom 28. Juli 1915, für die Zeit vom 16. August 1915
bis dahin 1916 von dem Rechte der Selbstversorgung
Gebrauch zu machen beabsichtigen, werden hiermit ersucht
sich am
Sonntag , den 18 . Juli ds.  Js ., Vormittags

vou 11 bis 12 Uhr
auf dem Rathause dahier zu melden. Es wird ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, daß nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen nur solche Landwirte in Frage kommen, welche
aus selbstgewonnenem Getreide für die vorgenannte Zeit
(15. 8. 1916, bis 15. 8. 1916) einen Vorrat von zusam¬
men 108 kg für jede zu ihrem Haushalt gehörige Per¬
son nachzuweisen vermögen.

Hofheim  a . Ts ., den 16. Juli 1915.
Der Magistrat: Heß.

Kokat-Uachrichten.
— Am Montag Abend9 Uhr findet eine Versammlung

des evangel. Männer- «LJünglingsvereinsim„Rheingauer Hof"
statt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen gebeten.

— In der Aufschrift der Sendungen an Kriegsge¬
fangene im feindlichen Ausland  genügt zur Unter¬
bringung der Sendungen  neben der Angabe des Namens.
Dienstgrades und Bestimmungsortes die Bezeichnung der Kom¬
pagnie(Eskadron, Batterie) und des Regiments(selbstständi¬
gen Bataillons). Weitere Angaben, wie sie für Feldpostsen¬
dungen vorgeschrieben sind, z. B. Brigade, Division, Armee¬
korps, denen der Gefangene angehört hat, beeinträchtigen die
Uebersichtlichkeit und Deutlichkeit der Aufschrift und damit die
richtige Zustellung. Sendungen mit solchen wcitergehendenund
irreführenden Angaben werden von den Postanstalten nicht mehr
befördert, sondern den Absendern zwückgegeben.

— Eine wertvolle Kriegserinnerung.  Dank
der Hochherzigkeit eines ungenannten Gönners des Roten
Kreuzes sind der Zentral-Komitee 75 goldene 5-Mark-
stücke geschenkt worden, welche auf Wunsch des Spenders
zu einein Schinuckgegenstand für Damen Verwendung
finden sollen. Die Firma Gebrüder Friedländer, Hofju¬
weliere Sr . Majestät des Kaisers und Königs, hat die
Münzen in kunstvoller Weise mit einem Roten Kreuze
auf weißem Felde und mit der Jahreszahl 1914/15 in
Emaille versehen, auch eiu rein goldenes Kettchen hierzu
zum Selbstkostenpreisegeliefert. Da die Anzahl der Mün¬

zen beschränkt ist, so ist nicht nur eine hübsche Kriegser¬
innerung von besonderem Wert geschaffen, sondern auch
ein eigenartiger Schmuck, der sich besonders als Geschenk
eignen dürfte. Der Preis ist auf 30 Mk. festgesetzt. Der
Gesamterlös fließt dem Roten Kreuz zu. Die einzige
Verkaufsstelle ist die Firma Gebrüder Friedländer, Unter
den Linden 4 a.

— Hohe Preise in Woll - und Baumwollwaren.
Woll- und Baumwollwaren werden immer knapper und gibt
es viele Artikel, welche überhaupt nicht mehr angefertigt wer¬
den können. Andere Sachen wieder sind jetzt schon im Preise
bis über die Hälfte gestiegen und sind bei der allgemeinen
Ware, knappheit weitere Preissteigungenzu erwarten. Viele
größere Spinnereien und Webereien haben ihre Betriebe ein¬
geschränkt, im Uebrigen ist alles mit Heereslieferungen in An¬
spruch genommen. Aus diesem Allem ergibt sich, daß ein Je¬
der seinen Bedarf nach Möglichkeit decken soll, wieder aber soll
sich auch niemand in dieser Zeit unnötige Sachen hinlegen,
wodurch die Preise nur noch höher getrieben werden, und man¬
cher überhaupt nicht in der Lage sein wird, auch das Aller¬
notwendigste zu erstehen. ^ . .

— Ein deutscher Opfertag.  Von München geht
die Anregung aus, den Jahrestag des Kriegsbeginns
durch einen deutschen Opfertag zu feiern, in der Art daß
jeder an diesem Tage ein Opfer bringe, entweder zu
Gunsten des Heeres, oder aller Unternehmungen, die die
Linderung der Kriegsnot zum Ziele haben, wie des roten
Kreuzes, des roten Halbmondes, der Wohlfahrtsausschüsse
Kriegsfürsorge jeder Art, für die Anschaffung von Sani-
tätskraftwageu, für die Verstümmelten, Blinden, Witwen
und Wailen, notleidende Kriegerfamilien, für die Opfer
der russischen Bestialität in Ostpreußen usw. Wenn jeder
nach seinen Kräften opfert, wenn die Wohlhabenden die
Gaben der Armen vergrößern, dann muß es den 60
Millionen Deutschen im Lande ein Leichtes sein, auch
60 oder mehr Millionen Mark als Frucht dieses Opfer¬
tages zusammenzubringen. Uebrigens kann sich jeder
an diesein Tage nach Gutdünken durch eine besondere
Spende betätigen, ohne daß es dazu einer Organisation
bedarf.

Sei Deutschland lernen!
A. Tropowsky schreibt in der Petersburger„Birshewija Wje-

domosti": „Es war die Rede von dem gewaltigen Einfluß des
gegenwärtigen Krieges auf die Wirtschaftslage der daran be.
teiligten Länder. Was sehr verwunderlich ist, ist, daß Deutsch¬
land, welches man nicht ohne Grund mit einer belagerten Fe¬
stung verglich, im 11. Kriegsmonat sich durch die wirtschaft¬
liche Krisis bei weitem nicht so gebrochen erweist, wie man
es hätte erwarten können. Soweit es möglich ist, aus der
Ferne die Mittel zu beobachten, zudenenDeutschland griff, um den
gestörten wirtschaftlichenOrganismus wieder in Ordnung zu
bringen, so zeigt es sich, daß in Deutschlands wirtschaftlicher
Organisation sich Elemente befinden, welche in der Zukunft als
Grundlage für eine rationelle Umänderung des Wirtschaftsle¬
bens der modernen Völker dienen müssen und welche ganz be¬
sonders lehrreich für Rußland sind, da sie bei uns garnicht
vorhanden sind. Bei Deutschland lernen! Das kann vielleicht
bei manchen unserer vor Leidenschaft glühenden Patrioten ei¬
nen Schrei der Entrüstung Hervorrufen. Mögen sie sich be¬
ruhigen. Es ist nichts Beschämendes, beim starken(!) und
wohlorganisierten Feind zu lernen, seine eigene Waffen zu ge¬
brauchen! Denken wir an Peter den Großen, der sich nach
seinem Siege über die Schweden nicht schämte, seinen Pokal
auf das Wohl seiner besiegten Lehrmeister zu erheben." Daß
es reichlich spät ist, „umlernen" zu wollen, wenn man schon
mehr als halb besiegt am Boden liegt, sei nur am Rande er¬
wähnt, aber nachträglich ist auf das schiefe Bild hingewiesen,
das die Zeiten der Kriege zwilchen Peter und Karl XII. mit
dem heutigen Weltkrieg vergleicht. Eine Genie, wie Peter der
Große sicher eins darstellt, fehlt heute den Russen und an der
Spitze des deutschen Reiches steht kein Karl XII., der alles
andere eher als ein aufbaucnder Staatsmann, sondern höch¬
stens ein abenteuerndes Genie war. An unserer Spitze steht
der Monarch, der von unseren Herrschern wohl am deutlichsten
gerade durch seine IFriedensarbeil erwiesen hat, daß er im
Gegensatz zu Karl XII. ein Mann der lange und organisa¬
torisch vorbereitenden Tat ist. Und sie ist eben nur durch
eine über Jahrzente hinaus erstreckende Arbeit im Dienste des
Vaterlandes nachzuahmen. Dann aber auch nur, wenn man
das deutsche Pflichtgefühl und die deutsche Ehrlichkeit besitzt.

gugenöwehr.
Sonntag, den 18. Juli 1915, vormittags 6stz Uhr:

Ausheben von Schützengräben. Antreten int Schulhofe.
Das Kommando.



Gehaltsabzüge der Beamten.
Zur Beseitigung ihriger Anschauungen über die Ge¬

haltsbezüge der Reichs-, Staats - und Gemeindebeamten,
die infolge der Mobilmachung als Offiziere und obere Be¬
amte der Militärverwaltung in das Heer und den Land¬
sturm einberufen oder freiwillig eingetreten sind , wird von
unterrichteter Seite nachstehendes mitgeteilt:

Einem Reichs -, Staats - oder Gemeindebeamten wird
sein Zivildiensteinkommeu gekürzt : 1. als Reserve - usw.
Offiziere : a) bei einer mobilen Formation um sieben Zehn¬
tel der mobilen Feldbesoldung ; b) bei einer immobilen
Formation um sieben Zehntel der immobilen Kricgsbe-
soldung . 2. Ms oberer Beamter der Militärverwaltung:
a) bei einer mobilen Formation um sieben Zehntel der
Feldbesoldung ; b) bei einer immobilen Formation um den
dollen Betrag des aus Militärfonds zahlbaren Gehaltes
und des Wohnungsgeldzuschusses '. Die neben dem Gehalt ge¬
währte Kriegszulage verbleibt dem Beamten ungekürzt.
Das verschiedenartige Kürzungsverfahren bei dem als Of¬
fizier und dem als Militärbeamter verwendeten Beamten
hat seinen Grund darin , daß die Kriegsgeldgebührnisse des
Offiziers — Gehalt , Wohnungsgeldzuschuß und Kriegs¬
zulage — zu einem Betrage verschmolzen sind, während
die Kriegsbesoldung des Beamten sich aus 'Einzelbeträgen
aü Gewalt, Wohnungsgeldzuschuß und Kriegszulage zcham-
menfftzt.

Hat der Beamte Familienangehörige , denen er im
eigenen Hausstande Wohnung und Unterhalt zu gewähren
hat , so findet für die Dauer seiner Abwesenheit aus dem
Wohnorte die Anrechnung nur dann statt , wenn Zivildienst¬
einkommen und sieben Zehntel der Kriegsbesoldung zu¬
sammen 3600 Mark jährlich übersteigen . Tie Bestimmungbn
finden auf pensionierte oder auch auf Wartegeld ste¬
hende Staatsbeamte hinsichtlich ihrer 'Pensionen und Warte-
gekder Anwendung mit der Abweichung , daß dre vorer¬
wähnte Anrechnung nur tthoweir erfolgt , als sieben Zehntel
der Kriegsbesoldung und die Pension oder das Warte¬
geld zusammen das wor der Pensionierung oder Stellung
auf Wartegeld bezogene Zidildiensteinkommen übersteigen.
Das Anrechnungverfahren beruht auf dem Staatsministe-
rialbeschluß vom 1. Juni 1888 mit Erläuterung vom 7.
Juni 1915, der zunächst für die preußischen Beamten gilt
und von dem Kaiser hinsichtlich der Reichsbeamten geneh¬
migt worden ist. Gleiche Bestimmungen haben auch die
Regierungen der übrigen deutschen Bundesstaaten für ihre
Gebiete erlassen.

Wrrnöfchart.
Deutschland.

X I m W e st e n. (Ctr . Bln .) Mit riesigen Munitions¬
mengen und mit Einsatz starker Truppenmassen sollten die
Erfolge der Kronprinzenarmee wettgemacht und die eiir-
zige rückwärtige Verbindung des stärksten Maasbollwer¬
kes Verdun von dem gefährlichen .̂Drucke befreit werden.
Ter Enderfolg war vollständig zu unseren Gunsten und
die Gefangenen in diesen Argonnenkämpsen wurde wie¬
derum um ein Beträchtliches erhöht . Tie Gefahr für die
Bahn Paris — St . Menehould — Verdun bleibt akut.

? Im Osten . (Ctr . Bln .) Es ist eine äußerst gün¬
stige strategische Ueberlegenheit unserer Lage im Südosten,
und damit auch überhaupt im Osten, begründet . Wo nun
der im Feindesland erwartete neue Schlag an der Ost¬
front fallen wird , das wird sich zeigen . Daß er in das
Herz treffen wird , ist sicher, ob er nun von Süden , Westen
oder Norden her fällt.

?) Im Süden. (Ctr . Bln .) Noch immer ist es auf
dem italienischen Kriegsschauplatz ruhig . Man darf ge¬
spannt sein, an welcher Stelle Cadorna seinen zweiten gro¬
ßen Angriff unternehmen wird . Mler Wahrscheinlichkeit
nach wird ein neuer italienischer Offensivstoß , wie hier
schon mehrfach erwähnt worden ist, wieder der Jsonzofront
gelten . I

? Unvermittelte. (Ctr . Bln .) Außer den Ver¬
lustlisten , die sich auf Gefallene und Verwundete beziehen,
erscheinen, was noch wenig bekannt sein dürfte , Sonder¬
verlustlisten über Unermittelte , Es ist dringend erwünscht,

Gin Grlebnis.
n ' 9

Es hätte mir auffallcn können, daß zwischen meinem
sanften stillen Knaben, der bis dahin wenig Sympathie,
nur kühle Höflichkeit für seine Stiefmutter gehabt, und
dieser bald nach seiner Rückkehr in die Ferien sich eine
sonderbare Intimität , ein Flüstern und Zischeln bemerk-
lich machte; es hätte mir auffallen müssen, daß — wenn
mein Vertrauen mich nicht mit Blindheit geschlagen —
es gerade die Küsterstochter war , die meine Frau zu einem
Mittelding von Gesellschafterin und Zofe hierher aus der
Universitätsstadt berief, wo Malte studierte und wo das
Mädchen bei ihrem Onkel, einem Gymnasiallehrer erzogen
wurde.

Ten großen, verwunderten Augen Jügeborgs hätte ich
es anmerken können, daß hier nicht alles mit rechten Din¬
gen zuging , als das nette , bildsaubere und schüchterne Kind
hier einzog.

Frau Baronin hat das Turteltaubenpaar unter ihre
Fittigc genommen . Um allem die Krone aufzusetzen, hat
Frau Bassowitz einen armen Pfarrer zu bewegen gesucht,
die jungen Menschen heimlich zusammenzugeben.

Ter Diener des Herrn hat aber Festigkeit genug gehabt,
den verlockenden Versprechungen des gewissenlosen Weibes
zu widerstehen. Sein ihr gegebenes Wort sicherte ihr Still¬
schweigen, und gleiches war ihr durch Malte zugesichert.

Keiner aber hat Leonore die Lippen versiegelt , und
diese hat gesprochen. . ;

Niemals hätte ohne die Ermutigungen , den Zuspruch
meiner Frau mein Sohn den Mut gewonnen , zu so heim-

dah von diesen Listen recht fleißig Einsicht genommen wird,
damit sie ihren Zweck erfüllen.

? Vom Reichstag. (Ctr . Bln .) Dem bis zum 10.
August vertagten Reichstag werden beim Zusammentritt
neben dem Nachtragsetat mit der Vorlage wegen Bereit¬
stellung neuer Kriegskredite voraussichtlich Denkschriften
der Reichsregierung über den Wirtschaftsplan für das neue
Erntejahr und die übrigen inzwischen getroffenen wirt¬
schaftlichen Maßnahmen zugehen . Eine Vorlage wegen Er¬
gänzung des Mannschaftsversorgungsgesetzes steht erst nach
den Erklärungen der Reichsregierung für die Zeit unmit¬
telbar nach dem Friedensschluß in Aussicht , da sich erst
dann der Umfang der zu lösenden Aufgaben übersehen
läßt.

— Zucker preise. (Ctr . Bln .) Der Bundesrat hat
ergänzende Bestimmungen über den Verkehr .mit Zucker
erlassen. Ter gesamte Zucker, der nicht für die Bezugs-
Vereinigung zurückgestellt ist, ist für den menschlichen Ver¬
brauch freigegeben.

■— Brotgetreide.  Durch die Bekanntmachung des
Bundesrats wurde eine weitere Streckung der Getreide¬
vorräte durch scharfes Ausmahlen vorgeschrieben. Es muß
Weizen mindestens bis zu 80 Prozent und Roggen min¬
destens bis zu 82 Prozent durchgemahlen werden. Diese
Bestimmung ist für die Neuregelung der Lebensmittelver¬
sorgung einstweilen beibehalten worden , da man gegen¬
wärtig noch nicht übersehen kann, wie sich die Erträge
der bisherigen Ernte stellen werden . Es darf jedoch da¬
mit gerechnet werden, daß bei einem günstigen Ausfall
der Ernte eine Herabsetzung der Prozentzahlen für das
Ausmahlen eintreten wird , und zwar zu dem Zweck, mehr
Kleie zu gewinnen und damit die Beschaffung von Futter¬
mitteln zu erleichtern . Wie sich die Etträge der bevor¬
stehenden Ernte stellen werden, läßt sich naturgemäß erst
durch eine Vorratsermittlung im Herbst ds . Js . feststel¬
len. Auf Grund dieser Ermittelung wird dann die Reichs-
gctreidestelle besfimmen, ob die für die Ausmahlung gel¬
tenden Sätze beizubehalten oder zu ermäßigen sind.

Vergrabene Munilon.
Bei einer Gefangennahme von Russen jüngster Zeit

wurde einem Offizier eine Spezialkarte abgenommen , in
der eingezeichnete Merkmale über vergrabene Munition auf
dem Felde bei Kaltenborn (Kreis Neidenburg ) gemacht
waren . Es war nach der Karte nicht schwer, die Stelle
zu finden . Nach einigen Spatenstichen wurde aber nicht
das gewünschte, sondern die Leiche eines in Mäntel und Zelte
st« ! verhüllten russischen Soldaten vorgefunden . Ta das
Kommando statt der Munition ein Russengrab entdeckt zu
haben glaubte , wurde der Russe zugeschüttet und abmar¬
schiert. Nun hatte der Postagent Riemer in einer Zeitung
gelesen, daß die Russen verschiedentlich Mnnition vergra¬
ben, wenn sie hart bedrängt sind und zur Täuschung oben¬
auf einen gefallenen Russen beerdigen . Um sich hiervon
zu überzeugen, legte R . den Russen frei und stieß mit
einem spitzen Eisen in die Erde, wo er einen hohlen Wider¬
stand traf . In einer etwa 2 Meter tiefen Grube förderte
er 192 Blechkisten mit Jnsanteriemunition zutage . 35 Ki¬
sten hatte R . schon vorher gesunden und abgeliefert . Auf
der Spezialkarte waren noch zwei andere Stellen einge¬
zeichnet mit Maschinengewehr - und Artilleriemunitiou . Nach
Bekanntwerden dieses Fundes tvird ein Kommando von
Militär sich bald einfinden.

Europa.
? Frankreich. (Ctr . Bln .) Die Anzahl der seit

Beginn des Krieges aus den Vereinigten Staaten nach
England , Frankreich, Italien und Belgien gelieferten
Pferde beläuft sich nach Newhorker Meldungen auf über
150 000, die in der Hauptsache in St . Louis angekauft
wurden . Tie Preise für Pferde sind infolge der großen
Nachfrage stark gestiegen. Selbst für geringes Material
wurden 70 Dollar für das Stück bezahlt , während die Preise
für gute Arttllettepferde 150 Dollar am Verkaufsort be¬
tragen.

? Rußland. (Ctr . Bln .) Die Angriffskraft der Rus¬
sen ist für längere Zeit gebrochen. Und wenn das russische
Heer auch gewiß wieder durch schnell ausgebildete Reserven

lichem Treiben , niemals die Kraft gehabt, eigenurächtig
über sein Leben zu entscheiden.

Wir Bassowitz sind seit Generattonen in strengem Ge¬
horsam gegen den Willen des Familienoberhauptes erzogen;
wer regieren will , muh zuerst gehorchen lernen . Niemand
hat sich je gegen denselben aufzulehnen gewagt ; mein sin¬
niger Knabe hätte es am wenigsten vermocht, wenn er
durch fremde Einflüsterung nicht dazu aufgestachelt wor¬
den wäre . Und wäre es noch offen und ehrlich geschehen
im redlichen Kampfe — es hätte eine verwandte Saite
in mir bewegt . >

Aber die infernale Gewandtheit dieser Frau hatte den
Bogen zu straff gespannt . Der junge Leu, der Blut ge¬
leckt, wollte nun durchaus auch die vorgehaltene Beute,
und nrit der Halsstarrigkeit , die unserem Geschlecht eigen
ist, verfolgte er sein Ziel.

Tie Baronin Bassowitz versprach ihm einst die kleine
Lore zum Weibe ; nun konnte sie sehen, wie sie ihr Wort
hielt.

Es ging ihr wie dem Zauberlehrling , der der Geister
nicht Herr werden kann, die er beschworen, und ich be¬
reitete ihr die Unbequemlichkeit , ein zäheres Leben zu ha¬
ben, als sie erwartet ."

Ina ächzte einige Male auf.
Jngeborg suchte Fürsprache für sie einzulegen : sie sei

ohne jeden veredelnden Einfluß groß geworden ; nur ein
Naturttteb , derjenige der Selbsterhaltung , sei in ihr er¬
starkt ; man müsse — der düster lohende Blick des Schloß¬
herrn ließ Jngeborg verstummen.

„Tann hätten jene in ihren Theorien recht", unter¬
brach er sie, „die da behaupten , daß der Mensch von
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und durch neues Kriegsmaterial , das Japan und das (
liebende Amettka liefern , wieder ausgefrischt werden \
eine solche Kraft , wie es sie durch seine Massen ^
ginn des Krieges aufbrachte , wird es kaum je wieder
deuten , und gerade das ist das bedeutsamste Ergebnis
der Siege der Verbündeten in Galizien.

: Rußland. (Ctr . Bln .) Man kommt zu der
kenntnis , daß die große russische Uebermacht nicht
nicht vergeblich angerannt , sondern auch dabei eine
ßerst schwere Einbuße - an Kampfkraft erlitten habe,
dabei handelte es sich jedenfalls um eine letzte gewn
Kraftanstrengung , die noch nicht einmal eine Schädig,
geschweige denn eine Zurückdrängung unserer Front"
zielte . - I ,

— Italien. (Ctr . Bln .) Eine in Chiasso einge; ln fllue
fene autotttative Persönlichkeit versichert, daß Italien lsl iê
in der nächsten Woche völlig kriegsbereit sein werde, ruf de:
den Kampf auf großer Basis auszunehmen . Ter F in ®ej ai
habe am Jsonzo noch nicht mit einem Zehntel der ih
nischen Armee zu tun gehabt. (Ein Jahr gerüstet
noch nicht fertig ?)

)( Bulgarien. (Ctr . Bln .) In der Anklage
Genadiew auch beschuldigt, das Attentat gegen den
organisiert oder wenigstens davon gewußt zu haben,
letzteren Umstand er selbst! zugibt . Genadiew dürfte
ein Kriegsgericht gestellt werden. Seiner wartet , falls
die Anschuldigungen als ttchtig erweisen , die Todesst—

? Türkei. (Ctr . Bln .) Die in Malta ausgebe,' ien-
ten Kriegsschiffe sind nach den Dardanellen zurückgeh Fauulw
Von England und Frankreich sind neue Verstärkungen etz# 9 0
troffen , ebenso ist eine große Anzahl schwerer englis »»W
Geschütze und Riesenmengen von Mnnition angekom«, thnngen
Man erwartet den Angriff noch vor Ende Juli . weidlich

ftustgrof
Amerika. llebung

? Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Wilson,
Lansing bereiten eine neue Note an Deutschland vor.
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sevelt soll angeblich vorgeschlagen haben, Deutschland ?^
Frist von 24 Stunden zu geben, und wenn bis dahin k«^ ^
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befriedigende Antwort eingelausen sei, den Handel
Deutschland zu verbieten.

Aus aller Wett. Barte ii

?) Prag. Ter Distriktsarzt Dr. Zeman in MD ^ L(n"
hat sich, seine Frau und sein anderthalb Jahre altes Ä r . tU]
chen durch MorphiumeinsPritzungen zu töten versucht, l
man die Tür öffnete , war das Kind bereits tot , lüöfiR
die Wiederbelebungsversuche an den Eltern Erfolg h

?) <

ptt und

ten. Tr . Zeman , der bereits 'früher in einem JtrenhE , 3
gewesen ist, war dem Morphium sehr ergeben und | J'
offenbar seine Frau überredet , mit ihm zu sterben. ,

?) Belgrad. (Ctr. Bln.) Im Jahre 1910 beziss«
man die Einwohnerzahl der serbischen Hauptstadt nach an̂ u
liehen Feststellungen auf 80 000 . Nach einer unlängst t f
den serbischen Behörden vorgenommenen Volkszählung ! "̂ !'
trägt die Anzahl der Einloohner Belgrads jetzt nur ni 3
38 000.

?) Rom . (Ctr . Bln .) „Messagero " bttngt eine Mite
lung , die auf die hygienischen Verhältnisse Roms ein « Dur
würdiges Licht wirft . Er klagt über den großen Schur khemika!
in den Straßen von Rom , da infolge der Requisition b lm der
Pferden und Wagen die Abfuhr des Unrats auf ein Mich toonderc
maß beschränkt worden sei und große Massen von lb» toch un
auf der Straße liegen , die bei den jetzt herrschenden
rokko-Stürmen die Luft verpesten.

: London. (Ctr. Bin.) Wie man meldet, sucht der
lische Generalpostmeister 35 000 Frauen für den Posch!
zum Ersatz für an die Front gehende Beamte.

:) London. (Ctr. Bln. Ter Direktor einer Mw tol übe
ttonsfabttk bespricht die Ursacheir des Mnnitionsmantzl Mengen
Man hätte viele Maschinen aus Amettka kommen iaiii butschlc
müssen, und die Transporte hätten sehr lange gedaiin Kolonien
Transporte von Newyork nach London beanspruchten! dc
Tage , dagegen in normalen Zeiten 29 Tage . Eisenbah« W 8 mi
und Docks waren oft so überfüllt , daß die Transpl
von Liverpool nach London oft mehr als 5 Wochen
erten.

Iten vonFarbstoff
Das
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Hause aus ein blutgieriges Raubtier sei, über dessen zii- l
lose Leidenschaften nur die fottschreitende Kultur den
ms verfeinerter Sitte breite.

K lisch

schuld«er.Die Gnädige lieh sich einen Additionssehler zu
kommen, indem sie in die Summa ihres Tuns nicht
Ungestüm eines zwanzigjährigen Herzens hineinrechnete.

d««iht

Die Verhältnisse spitzen sich zu der Katastrophe zu,
meinem armen Malte beinahe das Leben gekostet hätte,
ich es kurz mache:

Mein Sohn erklärte seinen unerschütterlichen Entschb
mit seiner heimlich Verlobten nach Amerika zu entfk
heu und bettteb alle Reisevorbereitungen.

Ä ik»

Das war für die Baronin Bassowitz ein Strich
die Rechnung.

Sie kannte mich genug, um zu wissen, daß ich meind
einzigen Sohn das nie vergeben , daß ich ihn erbarmungi
los enterben würde, und wußte , daß mein Besitztum dar
an einen entfernten Agnaten übergehen werde.

Als vor einigen Tagen Malte und ich einen Gutsiw^
bar besuchten und Jngeborg bei einer Freundin war, f
nutzte die Baronin unsere Abwesenheit , um Lore zu zwi"
gen, sich zu dem Oheim zurück in die Stadt zu l>egefe"t

Das eingeschüchterte Mädchen mußte sich wohl
übel fügen , aber noch in derselben Nacht, von böser
nung gettteben , entfloh sie aus des Oheims Haus
kam halb tot vor Mattigkeit und Erschöpfung bei ifP
alten Vater gestern hier an,
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Meine Ghronik.
^ Erschlagen. Zn Mannsdorf bei Neiße(Schlesien)

, ct ein Blitz in das Haus des Häuslers Robert Has-
und tötete die 24 jährige Tochter und die 14- und 10-

Äirigen Söhne desselben. Eine ebenfalls in der Stube be-
budliche Tochter wurde vom Blitzstrahl gestreift. Dem Be-
L r, dessen Ehefrau und den übrigen im Hause Woh¬
lde, , Personen ist nichts passiert. Der Blitz zündete
Mt , richtete aber an dem Wohnhaus schwere Beschädigun-

i der
nicht
eine

abe.

? Nachricht nach 9 Monaten.fiahtiJ • nuo ;riufi nuuj v m -uuuun.  Nach 9 Monaten
vton? nieder aufgetaucht ist ein vermißter Krieger, ein Tischler

Solingen , von dem im Oktober v. Zs . die letzte Kunde
seiner Heimat eintraf . Bei der Frau des Vermißten

ali ° ist jetẑ eine am 15. April geschriebene Karte eingegangen,
»erbe1 iuf der der Krieger mitteilt , daß er .sich  in Nertschinsk
er - $ Gefangenschaft befinde. Er sei verwundet gewesen, aber
er H inzwischen wieder hergestellt worden. Nertschinsk liegt im
iiäet " Mosten Sibiriens , in der Provinz Transbaikalien . Ruß-

^Und hat also die deutschen Gefangenen bis in die' Grenz-
ane tezirke seines asiatischen Teiles gebracht.
’e,j: J ! Kultur . Eine reinigende Wirkung Übt der Krieg in
>en* * ^chringen aus . Ter Gouverneur von Metz hat einen Be-
ürf'te chi ergehen lassen, für den ihm jeder Dank weiß, der
falls rinmal in die Metzger Gegend kam und dort in „Bedräng-
!desü 0‘  geriet : er verfügte die sofortige Erbauung von Abor-

ten. In ganz Lothringen muß innerhalb 4 Wochen jede
J ’ Jj! Emilie einen von der Straße unsichtbaren, vorschrifts-
iei, n Eg abgedichteten Abort mit Sitzbrett und großer Oeff-
enalb -inng haben. Bisher gab es, wie in Frankreich, in Lo-
lolnm thringen meist Aborte, über die die deutschen „Barbaren"

1 weidlich schimpften und fluchten, sie bestanden aus einem
sellstgroßen Loch im Teckel der Mistgrube. Ohne einige
Ilebung konnte man diese primitiven Einrichtungen nicht
benutzen. Und dabei behaupten die Franzosen immer , sie
Feiert uns in der Kultur weit voraus,

or. U Englische Verluste. Diese betrugen bei Dargai 199,
, . *hei Balaclava 247, bei Omdurman 131, bei Waterloo 6932

£ti BItb bei Magersfontein 971 Mann , zusammen 8480. Man
DC‘ 1 Mt diese Ziffern den britischen Verlusten an den Tar-

denellen gegenüber. Diese betrugen , nicht eingerechnet die
Verluste der letzten Kämpfe 38 636. „Tally Mail " er¬
klärte sin einem Leitartikel , die Lage sei weniger befric-

„r hgend als vor einigen Monaten . Tie Geschichte der Tar-
1V™ tznellcnoperationen werde völlig mißverstanden und in ihrer

^ ^ Bedeutung unterschätzt. Das Blatt weist auf die obige
y .° Vergleichung der Verlustziffern in der Weekly Dispatch

ßn und fordert die Abgeordneten auf, nähere Znforma-
°3 £ Hotten zu verlangen , denn das Publikum müsse Bescheid
:CT”lW Men und dürfe sich nicht weiter „chloroformieren" las-
unt)  Itn . Man schreibt unter heftigen Angriffen aus Asquith:

sie mutige Minderheit des Unterhauses , die die Kriegs-
.skandale in Ordnung bringen will , wird das britische Volk

flc!’ Qjj nmutigeu und den Feind entmutigen , wenn sie die be-
*iklagenswerten Fehler ausrottet , die den Verlust so vieler

esfiziere und Mannschaften verschuldet haben.

dnlere Inäustrie
Durch die Unterbindung der deutschen Ausfuhr von

Schz, ktemikalien seit dem Kriegsausbrüche sind fast alle Staa¬
tion fci der Welt in Verlegenheit gekommen. Ueberall, ganz
Mied« besonders aber bei unseren Feinden, in England , Frank¬

inch und Rußland , aber auch in den Bereinigten Staa-
jtcn von Amerika sind die Preise für Chemikalien und
Farbstoffe in die Höhe geschnellt.

Das wichtigste Absatzgebiet der chemischen Großindustrie
utschlands sind die Vereinigten Staaten von Amerika,
d zwar gehen besonders Chlorkalium und Anilinfar-

Ma über den Ozean. Aber auch England erhält große
uangck Mengen von deutschen Chemikalien und Farbstoffen, und
n biMeutschland versah vor dem Kriege auch die englischen

Moniert mit diesen Fabrikaten . Tie Ausfuhr Deutsch¬
lands darin ivar doppelt so groß als die Englands und

ntraMW 3 mal so groß als die der Bereinigten Staaten von
insp« Amerika. Die Ueberflügelung der chemischen Industrie Eng¬
en de£°nds durch Deutschland ist um so bemerkenswerter, als

England die Heimat dieser Industrie ist,

en
beziff«

' Mit
in IN!,

Ai Nun geschah das Letzte; der Schlußakt dieses teuf-
oFi lischen Jntriguenspiels begann . Zwei Briese mit gut ver-

Mer , aber mir und auch ihm jetzt völlig erkenntlicher
Handschrift langten für Malte und mich hier an : mich

tifo Mahnte der anonyme Freund , auf meinen Sohn wohl
zu- haben, mir seine Pläne alle verratend . Der Brief

l>» Malte lautete ungefähr:
„ m "Ich fliehe vor Dir , Malte , und bitte Dich, mir nicht
* i» folgen. Ein braver , achtbarer Mann bietet mir hier

ine ruhige, sichere Zukunft . Ich ziehe das friedliche Le¬
int und meine Gewissensruhe schon deshalb dem ungewis-

chlujk Schicksal an Deiner Seite vor, weil wir dadurch unsere
iP Mer nicht zutode betrüben . Tu kennst meine Zaghaftig¬

keit: ich bin zu Kampf und Streit nicht geboren. Vergib
j otir, wenn Du kannst und werde glücklich! Meine Tante

.. schreibt diese Zeilen für mich; ich bin zu gebrochen und
»"glücklich— ich verbiete Dir aber, mich wiederzusehen."

nitt« Tie Anstifterin von alledem, mein Weib, spiette mir
itnS*^ meinem Sohne gegenüber die Rolle der besänftigenden
Mü^ edensstifterin und der teilnahmevollen Trösterin und

^Iltc sich ins Licht reinster Unschuld.
. Herr Professor — Zngeborg : das übrige kennt Ihr.

na°>Meinen armen , von seiner Kindheit an schwächlichen Sohn
'<w Mtte dieser Schlag aus heiterem Himmel niedergestreckt.
^ Er wand sich in furchtbaren Krämpfen bis zum Abend;
• kam die Todesstarre , die wir für den Tod selber hiel-
gdtiM Ten unhellstistenden Brief hatte jene Frau da zu
G stecken wollen. Ich weiß nicht, welch instinktives Ge-

mich trieb , ihn ihr fortzunehmen und in meine Brust-
a zu stecken— genug, ich habe den Brief.
Tem schärfer prüfenden Auge trägt ex die Grund-

Vchon jetzt weisen maßgebende englische Textil -Indu¬
strielle darauf hin, daß man mit den Farbstoffen feilte
Experimente machen dürfe und daß England Gefahr laufe,
seinen großen Textilwarenhandel schwer zu schädigen, wenn
die englische Textil -Jndustrie mit Anilinfarben arbeiten
müsse, die teurer und schlechter wären als die deutschen.
Tie chemische Industrie Deutschlands, deren Erfolge durch
die Bereinigung von Wissenschaft und Technik erzielt wor-
den sind, wird nach dem Kriege ihren Siegeslauf weiter
fortsetzen.

Kerichtsscrert.
?) Zuchthäusler . Ein 87 Jahre alter Zuchthäusler

in silberweißem Haar , der Buchbinder Gymnich, wurde von
der Kölner Strafkammer wegen Sachendiebstahls zu drei
Jahren Zuchthaus verurtellt . Er ist im ganzen 35 Jahre in
Zuchthäusern gewesen.

?) Zelbstbesreiung. Ein interessantes Urteil hat das
Dresdener Oberkriegsgericht gefällt . Wegen versuchter
Selbstbefreiung und Beschädigung von Dienstgegenständen
waren von einem Kriegsgericht die gefangenen Leutnants
Dormeis vom 25. französischen Linien-Jlnfanterieregiment
und Wladimir Gabbin von der russischen Garde zu je vier
Monaten Festungshaft verurteilt worden. Ter Gerichts¬
hof legte dagegen Berufung ein mit der Begründung , daß
Festungshaft keine Bestrafung bedeute, da die Offiziere wäh¬
rend des Krieges ohnehin in einer Festung interniert seien.
Das Oberkriegsgericht hob das Urteil auf und verurteilte
die beiden Angeklagten zu je 2 Monaten Gefängnis . In
der Begründung wurde gesagt, die beiden Angeklagten hät¬
ten die ihnen gewährte Bewegungsfreiheit mißbraucht
und deutsche Reichsangehörige zu Pflichtwidrigkeiten zu ver¬
führen versucht. i

Merrnilchtes.
— Liebevoll. Der nordamerikanische Botaniker Prof.

Jonathan Hamshire hatte seiner Gattin von einem bota¬
nischen Ausflug eine große Schüssel Pilze mitgebracht , das
Gericht von der Köchin alsbald zubereiten lassen und auf
den Abendbrottisch gestellt. „Die schönen Pilze sind doch
nicht alle für mich, Jonathan ?" fragte erfreut Frau Mix.
„Doch", erwiderte der Professor, „ich habe sie mit meinen
eigenen Hänoen für dich gepflückt, weil du so gerne Pilze
ißt ." Frau Alix blickte ihren Mann dankbar an ; loie gut
er zu ihr war ! In fünf Minuten war denn auch die ganze
Schüssel leer. Am nächsten Morgen begrüßte Professor
Hamshire seine Frau in sehr besorgter Weise beim Früh¬
stück. „Hast du gut geschlafen?" fragte er. „Ausgezeichnet!"
gab sie lächelnd zurück. „Du fühlst dich nicht krank, hast
keine Schmerzen ?" forschte er iveiter. „Slber durchaus nicht,
Jonathan ", anwortete sie. „Hurra !" rief der Botaniker,
„Ich habe eine neue Pilzart entdeckt, die nicht giftig ist."

?: Esel von Tscheschme.  Wie die türkische Zei¬
tung „Köilü" in Smyrna berichtet, wurden bei der Be¬
schießung von Tscheschme durch die Engländer , bei der,
abgesehen von einigem Materialschaden , eine Frau getötet
und ein kleines Mädchen verwundet wurde, dem Esel des
Steiereinnehmers Halil Effendi mit seltener Geschicklich¬
keit beide Ohren vom Kopfe geschossen. Ter Esel ist jetzt
zu einer Sehenswürdigkeit von Tschschme und Umgegend
geworden. Alle Welt strömt nach dem Hause Halils , um
(gegen ein angemessenes Eintrittsgeld ) den Esel zu be-
Ivundern, den die englischen Geschosse seines schönsten
Schmuckes beraubt haben.

brwerb für KmjjsttivalkUr*.
Einen weiteren Weg, unseren Kriegsinvaliden einen

Erlverb zu schaffen, hat der Deutsche Seidenbau -Verband
angebahnt . Dieser hat durch seine Geschäftsstelle ein Zir¬
kular an alle Gemeindevorstände zur Versendung gebracht,
worin diese ersucht werden, einen Fragebogen auszufül¬
len, der über etwa vorhandene Bestände von Maulbeer¬
bäumen , ferner über alle Personen , die in der Seiden¬
raupenzucht Erfahrung haben, oder damit beginnen möch¬
ten, u. a. m. Auskunft wünscht. Der Verband beabsichtigt
damit , den völlig darniederliegenden Seidenbau in Teutsch-

züge und charakteristischen Merkmale der Baronin Ina
von,Bassowitz. Was hat die Baronin darauf zu antworten ?"

Emporgeschnellt, wie durch Federkraft , beide Arme vor
sich hinstreckend, ries sie leidenschaftlich:

„Daß ich dich liebe! liebe! liebe!"
„Du hast eine Zukunft ", sagte der Baron kalt, —

„die Bühne ist deine Zukunft ."
„O !" stöhnte sie und griff nach den Schläfen , als hätte

sie einen Schlag ins Gesicht bekommen.
„Was war das Motiv aller deiner Handlungen ?"
Sie strich, wie sich besinnend, über sich selber nach¬

denkend, die schweren, dunklen Haarmassen von der feuch¬
ten Stirn . Angstvoll, hilfesuchend, blickte sie von einrnl
zum andern.

„Was war die Ursach?" fragte er noch strenger.
„Ich weiß es nicht", erwiderte sie, „vielleicht — Lang¬

weile."
Wir sahen uns alle entsetzt an . Dieses frivole , frevle

Spiel mit Menschenglück, Menschenfrieden, Menschenleben
— aus Langweile!

Dem nutzlosen Leben der vornehmen Frau fehlte der
Segen der Arbeit , fehlte ein höheres Streben , ein höheres
Interesse als das an der kleinen Welt , der Gefallsucht
und des Müßiggangs.

„Ich kann mit dir nicht Leben, Ina ", rang es sich
von deir Lippen des Barons.

Ina schleppte sich auf den Knien zu ihm, umklam¬
merte angstvoll seine Füße, suchte mit den Lippen seine
widerstrebenden Hände.

Er riß sie eine Sekunde empor in seine Arme, trug
sie wie ein kleines Kind unter die Ampel, hielt sie hoch

land wieder zu beleben und will hierfür geeignete Kriegs
invalide als Lehrer der Seidenraupenzucht ausbilden las¬
sen. Zu diesem Zwecke wird den invaliden Reflektanten
Unterricht und Zuchtmaterial nebst Sämerei für die An¬
pflanzung von Maulbeerbüschen unentgeltlich gewährt wer¬
den. Wer da weiß, wie viele Millionen für Seide bisher
alljährlich aus unserem deutschen Vaterland ins Ausland
gezahlt worden sind und einsehen gelernt hat , wie durch
den Weltkrieg die deutsche Produktionskraft auf eine Menge
neuer Gebiete eigentlich erst jetzt zum Erwachen gekom¬
men ist, um sich von fremder Einfuhr möglichst unabhängig
zu machen, der wird nicht zweifeln, daß bei rationellem Vor¬
gehen, so wie es der Deutsche Seidenbauverband in pa¬
triotischem Bestreben beabsichtigt, ein schöner Erfolg in
humanitärer , wie auch in volkswirtschaftlicher Beziehung
zu erhoffen steht. Wie man hört , haben sich einzelne Kom¬
munen bereits mit den Garten - und Obstbauvereinen am
Orte in Verbindung gesetzt, um die Erhebungen durchzu¬
führen.

Mr müssen siegen.

Kaus und Kof.
(!) Nasenbluten. Um Nasenbluten, dem sehr oft schwäch¬

liche Kinder ausgesetzt sind, bald zu stillen, empfiehlt sich
vor allem dort , wo andere Mittel nicht zur Hand sind,
das Hochhalten des Armes auf der Seite , auf der die
Nase blutet ; Ivenn beide Seiten bluten , sind natürlich
beide Arme hochzuhalten. Damit diese nicht ermüden, lehne
man das Kind gegen einen Baum und lasse es an nahe
Zweige fassen oder man ziehe schnell zwischen zwei Bäu¬
men eine Schnur , an die es anfaßt . Im Hause ist zu em¬
pfehlen, mit beiden Händen oder auch nur einen Arm
sich gegen eine Tür zu Mtzen, worauf das Nasenbluten
schnell verschwinden wird . Hat man Essig zur Hand, so
lasse man davon, nach Bedarf etwas verdünnt , in die Nase
einziehen, worauf ebenfalls bald Stillstand der Blutung
erfolgt . ■ ! 1

— Nasse 8ilhe bei Kindern.  Mt Recht sind
nasse Füße gefürchtet, denn feuchte oder gar nasie Strümpfe
und Schuhe entziehen dem Körper viele Wärme und er¬
höhen die Neigung zum Erkranken ungemein. Darum ist
es auch so schädlich, ivenn Schulkinder mit nassem Fuß¬
zeug stundenlang in der Schule sitzen. Ohne ein besonderer
Freund vmr Gummischuhen zu sein, muß man doch sagen,
daß sie für Schulkinder bei Regen unentbehrlich sind. Auch
Rohhaarsohlen haben sich als Einlage gut bewährt . . . .
Kommt ein Kind mit feuchten, kalten Füßen nach Hause,
so gebe man ihm schnellstens trockene, warme Fußbeklei¬
dung.

:? Wunden. Bei frischen Wunden ist es gut, den ver¬
wundeten Körperteil mit der Wunde eine Zeit lang in
frisch gemolkene Milch zu stecken, und zwar möglichst sofort
nach der Verwundung. Natürlich muß bei größeren Ver¬
wundungen ein Arzt zu Rate gezogen werden.

!) harzflecke. Tannenharz bringt man mit Spiritus
aus den Kleidern. Man probiert am besten vorher an einem
Flicken, ob es die Farbe nicht nimmt . Bei leichtein Be¬
streichen wird es wohl kaum der Fall sein. Auch Kölnisches
Wasser kann man dazu nehmen.

unter das Licht und blickte ihr in die verstörten Züge,
als wolle er sie sich einprägen für Zeit und Ewigkeit.

Tief seufzend ließ er sie dann herabgleiten . Es war
ein schweres, unsagbar schwers Kämpfen in ihm gewesen.
Seine Stimme war tonlos , als er niedergeschlagen sagte:

-„Geh mit Gott , Ina — für deine Zukunft iverde ich
sorgen! Mein Wappen trägt den Wahlspruch „Veritas " ;
nicht selber darf ich ihn zerbrechen, und eine Freifrau von
Bassowitz darf unser Motto nicht mit Füßen treten . Geh,
mein Kind !" sprach er noch leiser, noch milder , und wei¬
cher, „Gott . . ."

Er schluchzte aus. Seine Hand streckte sich wie seg¬
nend nach ihrem Scheitel aus ; dann drohte das Gefühl
ihn zu übermannen.

Er eilte hinaus . Ich habe ihn nicht wiedergesehen.
Ina lag besinnungslos am Boden und wie der Engel

der Barmherzigkeit kniete neben ihr , angstvoll über sie
hingebeugt, meine Zngeborg.

Me sind die Jahre leise, lautlos an uns vorüberge¬
glitten ! Fünf oder sechs! Meine Zngeborg versichert mir
eben, daß es deren sieben sind. Wahrhaftig , sieben Jahre!

Unsere Ehe war nicht kinderlos — ach, unsere kleine
goldhaarige Jngeborg riß uns der Tod plötzlich vom Her¬
zen. Mich mit festem Gottesvertrauen aufrichtend, ruhig
gefaßt , stand in der dunklen Stunde diejenige hoch über
mir , die innerlich tausendmal gebrochener sein mußte als
ich; denn eine Mutter verliert tausendmal mehr an dem
in allen Fasern mit ihr verwachsenem Kinde, als der Mann.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Mittwoch, den 21. Juli 1915, Mittags 3 Uhr anfan¬

gend wird das Obst der Bäume auf den Konsolidations¬
wegen an Ort und Stelle öffentlich versteigert.

Zusammenkunft ist auf der Z e i l an der Gemeinde¬
baumschule.

Hofheim  a . Ts ., deu 17. Juli 1915.
Der Konsolidationsvorstand: Heß.

rrivehttehe
Katholischer Gottesdienst : 8. Sonntag nach Pfingsten.

Samstag ab >/z5 und l/s8  Uhr , Sonntag  vor der Frühmesse

Beichtgelegenheit.
i/a7 Uhr : gest. Frühmesse mit Ansprache.

8 „ Kindergottesdienst.
1/210 . Hochamt mit Predigt.

1/22 „ sakramentalische Bruderschafts-Andacht.
4 „ Iiinglingsverein.

Nach dem Nachmittagsgottesdienst Beerdigung der Anna Maria
Ruttmann , geb. Dörrhöfer.
Montag : >/s7 Uhr : Seelenamt f. Thekla Dreste, geb. Schmidt.
Dienstag : sts? Uhr : Seelenamt f. den gef. Krieger Karl Bäuerlein

und dessen Eltern.
Mittwoch : i/ 27 Uhr : hl. Messe f. Ioh . Jos . Schmidt, st. Kranzsp.
Donnerstag : sts? Uhr : hl. Messe s. Peter Kitzel & Anna Maria,

geb. Waller.

Freitag : sts7 Uhr : Iahramt f. Heinrich Schmidt.
Samstag : '/s7  Uhr : Seelenamt f. Jos . Burkard.

1/28 „ gest . hl. Messe in der Bergkapelle.
Herr Pfr . Buus liest bei seiner dieswöchigen Abwesenheit f0[,

gende bestellte hl. Messen:
Montag : zu Ehren der immerw. Hilfe f. 2 Krieger.
Dienstag : f . l Krieger.
Mittwoch : z. Ehren der immerw , Hilfe f. 2 Krieger.
Donnerstag : z. Trost der armen Seelen f. 2 Krieger.
Freitag : z. Ehren der immerw. Hilfe f. 1 Krieger.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 18. Juli (7, Sonntag nach Trinitatis ), Vormittag

i/,10 Uhr : Hauptgottesdienst , 3 4l 1 Uhr : Christenlehre.
Mittwoch , den 21. Juli , Abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.

Erst!
koste
«edr

Die Geburt eines Jungen zeigen hiermit an

Dr. Ricard Mohr
Direktor der Realschule

und Frau , geb. Uhthoff.

Sommerblusen
werden

]\\ enorm billigen Meisen j
ausverkauft.

Für Ihren Herbstbedarf in

Manufakturwaren
wollen Sie sich jetzt decken, da wir

höhere Preise bekommen.

pttmar Fach3«h.Carl Fach.I
Weißwaren. — Manufakturwaren.

Schuhwaren.
Modewaren.

Frankfurter
Zeitung

Leucht-Uhren
lassen auch in der Dunkelheit
die Zeit auf die Minute genau
erkennen und sind dadurch für
ihren Besitzer doppelt wertvoll.
Jede Uhr kann noch nachträg¬
lich in meiner Werkstatt sofort
leuchtfähig gemacht werden.

Preis 3 Mark.
— Langjährige Garantie. —

fertur , Uhrmacher
Hauptstraße 70 an der Brücke.
Daselbst die neuesten elektrisch.

Militärlampen.

3 Zimmer -Wohnung
im 1. Stock sofort zu vermieten.
_ Näheres Maiustraße 19.

2 oder3 Zimmerwohnung zu
vermieten. 3j (b)

Näheres Hauptstraße No. 2.

pro Kopf und Ausgabe 8 Pfg ., oder im
Abonnement . Im Geschäft abgeholt 3
Mk , ins Haus gebracht 3,20 pro Monat
beziehen Sie durch

Will, . Kraft

Farben n
trocken und in Oel gerieben,

Lacke (Petersburger Möbel-Lack)
schwarzer Lederlack — Hutlack

M Fussboden -Farben gfe
in verschiedenen Farbentönen

Fuhbodenglanzlacke in Büchsen
Silberglanzlacke für Oefen, Bronzen

Broncepulvers . Kleider-, Zeug-,
Stoff- und Blusenfarben empfiehlt

Drogerie A. Phildius.

z ufcbneiden und

Verarbeiten
von

Damen -Kleidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für die Meister¬
prüfung  erlernt man gründlich bei

Peutsche
Bekleidungs -Akademie
M. G. Martens , Frankfurt a. M.

Eschenheimer Anlage 38
Fernsprecher : Amt Hansa 1241

Prospekte umsonst und portofrei.

Todes -Anzeige.
Heute morgen um 3/45 Uhr entlchlief untere gute

Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter

Frau Anna Maria Ruttmann
geb . Dörrhöfer

im Alter von 80 Jahren, was mit der Bitte um stille
Teilnahme anzeigen

HOFHEIMa. Ts., Kelsterbacha. M„
den 17. Juli 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Müller,

„ Ruttmann,
„ Veit,
„ Brühl.

Die Beerdigung findet Morgen Nachmittag nach der Kirche statt.

fettiges Jfaar
nufi regelmäßig mindestens einmal in der Woche mit
Schwarzkopf - Shampoon (Paket 20 Pfennig ) ge¬
waschen werden . Die Kopfhaut wird hierdurch von den
auf lagernden abgestoßenen Hautschuppen , von Staub und
Schmutz befreit , schädliche Keime, die

CI
den Haarausfall

herbeiführen , werden in ihrer Entwicklung ge¬
hemmt und abgetötet . Das Haar erhält seiden¬
artigen Glanz und üppige Fülle . Gegen vor¬
zeitiges Ergrauen , zur Kräftigung des Haar¬
wuchses , auch zur Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man regelmäfiig Kopf¬
haut und Haare mit Paruya -Einulaion
Flasche M. 1,60. Probeflasche 60 Pt

Crhältllch ln Apotheken, Drogerien, Paiflbned*» nnd
Friseur-Geschäften.

Wemfäßchen
20—50 Liter hat abzugeben.

Gustav Kyritz.

Zuckerbirnu. Iulibirn
zu verkaufen

Gärtnerei Lorenz Stang,
Kreuzweg.

Agentur
erster Berfiernngsgefellfchaft
für Hofheim und Umgebung
zu vergeben. Off. u. F. A. D.
902 an Rudolf Moffe, Frank¬
furt a. M.

Ein paar ^ orrsnf ^ iii »«?-
stisfol noch fast neu, No. 39
billig zu verkaufen.

Näheres im Verlag.
Ein kleiner Her-

gut erhalten billig zu verkaufen.
2j Zu erfragen im Verlag.

Kinder-Sitz- u. Liegwagen
wegen Platzmangel billig zu verkaufen.

2s Zu erfragen im Verlag.

Eine gebrauchte Dampf -Wafch-
Maschine preiswert zu verkaufen.
Näheres im Verlag, daselbst auch
anzusehen.

Tabake , Cigarren,
Cigaretten

in guten Qualitäten und änderst preis¬
würdig, finden Sie bei

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Wohnung: tjrrTsä:
der Neuzeit  entsprechend eingerichtet
sofort zu vermieten.

A. Schila , Hauptstraße73
Daselbst einen wachsamen Hofhund

abzugeben.

Her gute Geschmack
von Speisen wird hergestellt durch feine
Zutaten. Empfehle Ihnen als täglich nö
tige Hilfsmittel : feines Salatöl (aroma¬
tischer Speise -Tafelessig , Tafel -Senf,
Maggis Suppenwürze , Maggis Kapseln.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Ein Waggonladung extra stark«
schöner

Gelee- u.Einmachgläser
sowie billigere Confervengläsex
sind eingetroffen und werden zu
äußerst billigen Preisen verkauf!
bei

Töpfer FAUST
Porzellanu. Glaswaren. Burgst.7.

Sie sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - u.
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röver
Ottmar Fach Inh- C Fach.

Versicherung gegen
Flieger -Bom-
ben-Schäden

sowie allen anderen Versicher¬
ungs-Sparten durch die General-
Agentur
Willy Wuttke, Höchsta. M.
Kaiserstratze 15,1. Fernsprecher No. 409.

Sprechstunden:
Werktags 8—1, Sonntags 9—1 Uhr.

2 u. 3 Zimmer-Wohnung
mit großer Mansarde und allem Zube¬
hör zu vermieten. Zu erst, im Verlag.

2 ZLnrrneruDstznrens
sofort zu vermieten.

Langgasse 14.

Krisfel.3 Zimmer -Wohnung
wenn möglich mit Garten

1. August oder 1. September gesucht.
Offerten unter S. 20 an den Verlag

3 Zimmerwohnnng
zu vermieten.
[H Zu erfragen im Verlag.

Kosten , Zeit u. Arbeit
wird gespart , wenn man die Kopf- und
Haarpflege vereinfacht und hierfür nur
Phildius ’sches Haarwasser gebraucht.
Dasselbe ist in verschiedenen Fiaschen-
gröfeen und im Ausrnah erhältlich in der

Drogerie Phildius

3 Zimmer -Wohnung
in der Nähe des Kapellenber
ges, neuzeitlich eingerichtet sofort
zu vermieten.

[H. Zu erfragenim Verlag.

Kaufen Sie nur den echten
Weckeinkochapparat
echten Weck-6!äser;

Saftgewinnev
Alleinige Niederlage hier

Töpferei FAUSTI
Porzellanu. Glaswaren. Burgst.7.

Leitern
2 Wohnungen:

je 2 Zimmer, 1 Mans. nebst Zu¬
behör, auch zusammen per 1. Au¬
gust zu vermieten.

Kurhausstraße 41.
Die höchsten Preise für Lumpen,
Strickwolle, Gummi, Neutuch¬
abfälle u. Metalle zahlen
Sonnenberg& Weiss

Elisabethenstraße16.

aller Art, billigst bei Hasenbach
& Faber , G. m. b. H>, Kriftel
Telefon Hofheim 94.

NB. Eine Partie zurückgesetz'
ten Steh - u. Patentleitern bil¬
lig abzugeben.
~ SehreiSrLifeh mit 2teiligein
Schränkchen-Aufsatz und schmaler
Bücherschrank zus. für Mk. 40.--'
ferner Frack und Weste für
20.— zu verkaufen bei Wagner,
Poststr. 2, in Eppstein i. T.
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